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Eine Initiative von Jürg Widmer for-
dert, dass die Gemeinde Zollikon das
Areal Beugi an die Zolliker Baugenos-
senschaft abgibt. Gleichzeitig soll auf
einen Grossverteiler verzichtet wer-
den. An der letzten Gemeindever-
sammlung setzte sich seine Idee so-
wohl gegen die Initiative von Stephan
Brändli als auch gegen das Projekt
der Gemeinde durch. Damit war aber
noch nichts entschieden: Nationalrat

Beat Walti stellte den Antrag auf eine
Urnenabstimmung. Diesem Antrag
folgten 322 Anwesende, eine Zahl,
die bei 805 Stimmberechtigten das
erforderliche Drittel bedeutete.

Keine Legitimation fürs Vorgehen
Felix Wirz hat dagegen nun Be-
schwerde beim Bezirksrat Meilen
eingereicht. Er ist Vizepräsident der
EVP Zollikon-Zollikerberg. Wirz be-
ruft sich bei seiner Beschwerde auf
die Gemeindeordnung. Dort sind die
gesetzlichen Grundlagen über die Ab-
läufe der Gemeindeversammlung und
die Möglichkeiten eines Weiterzuges
an die Urne geregelt. «Dabei wurde
festgestellt, dass die Legitimation die-
ses Vorgehens keineswegs so klar ist,
wie das Vorgehen an der Gemeinde-
versammlung ursprünglich vermuten

lässt.» Dies schreibt Wirz in einer
Mitteilung. Bei Beschlüssen über ein-
malige Ausgaben von weniger als 2
Millionen Franken ist keine nachträg-
liche Urnenabstimmung möglich. So
heisst es in der Zolliker Gemeinde-
ordnung. Im Text der Initiative
Widmer fehle zwar eine konkrete An-
gabe über die Höhe des Planungskre-
dits, schreibt Wirz weiter. Für eine
Kostenschätzung könne aber der An-
trag des Gemeinderates «Planungs-
kredit Areal Beugi» an der Gemein-
deversammlung vom Juni 2015 her-
angezogen werden.

Beim Planungskredit Areal Beugi
2015 und der Initiative Widmer hand-
le es sich um analoge Vorlagen für
dasselbe Areal. Im Antrag von 2015
für «die weitere Planung des Areals
Beugi inklusive Evaluation Baurecht-

nehmer und Ausarbeitung der Vorlage
für die Abgabe im Baurecht» sei vom
Gemeinderat ein Kredit von 690 000
Franken beantragt worden. Falls die-
ser Kreditantrag als grobe Kosten-
schätzung für den Planungskredit der
Initiative Widmer betrachtet werde,
könne gefolgert werden, dass die In-
itiative Widmer Projektkosten von
deutlich weniger als 2 Millionen zur
Folge haben werde. Aufgrund dieser
Feststellung hat sich Wirz zur Be-
schwerde entschieden.

Die Gemeinde Zollikon will sich
nicht zur Beschwerde äussern, da es
sich um ein laufendes Verfahren han-
delt. Auch der Bezirksrat sagt derzeit
nichts zur Beschwerde. Als Nächstes
ist es an der Gemeinde, Stellung zu
nehmen. Dafür hat sie Zeit bis zum
25. Mai. (pd./oli.)

Wegen Urnenabstimmung: Zolliker legt Beschwerde ein
Die Zolliker entscheiden an
der Urne über ihr Zentrum.
Dies sei nicht legitim, sagt
Felix Wirz, Vizepräsident der
EVP Zollikon-Zollikerberg. Er
hat eine Beschwerde beim
Bezirksrat eingereicht.

Das Naturnetz Pfannenstiel hat im
Rahmen der zwölf Natur-Spaziergän-
ge durch die Pfannenstielgemeinden
in Küsnacht einen Postenlauf instal-
liert. Die Anwohner können sich dort
auf eine Schnitzeljagd begeben, die
zu kleinen Küsnachter Natur-Perlen
führt. Die Premiere am Dienstag letz-
te Woche wurde vom Botaniker
Christian Wiskemann angeführt. Er
brachte den interessierten Teilneh-
mern sieben der insgesamt elf Posten
im Küsnachter Dorfkern näher.

Neben den erstaunlich sachkundi-
gen Anwohnern nahmen auch Ge-
meinderat Martin Wyss (FDP) und
Thomas Wälchli, Projektleiter Ener-
giestadt, teil.

«Natur ist Gastgeber»
Wiskemann stellte zu Beginn der ers-
ten Schnitzeljagd klar, dass die Natur
unser aller Wohnzimmer sei. Pla-
nungsvorsteher Wyss befand ebenso:
«Die Natur ist unser Gastgeber auf
diesem Postenlauf.» So beeindruckte
zum Beispiel der Efeu, gewachsen
aus einem Blumentopf, der sich eine
gesamte Hauswand hochgeangelt

hatte. Und wer hätte gedacht, dass
sich bis zu 10 Kilogramm schwere
und 80 Zentimeter lange Seeforellen
in den Küsnachter Dorfbach bege-
ben, um dort zu laichen?

«Eine Mauer sieht für einen Laien
trist aus», befindet Wiskemann ne-
ben der Kantonsschule Küsnacht.
Aber darin verberge sich viel mehr
Leben, als es sich viele vorstellen
könnten.

Naturschätze online nachschlagen
Leider steht Christian Wiskemann
nicht jedem zur Verfügung, der sich
auf die Schnitzeljagd nach den Natur-
schätzen begeben will. Die Organisa-
toren haben sich aber einen anderen
Kniff ausgedacht, wie die Teilnehmer
an Informationen über die jeweilige
Natur-Oase kommen. An den unter-
schiedlichen Posten befindet sich
statt eines langen Textes nur ein QR-
Code und ein Link zu einer Internet-
adresse. Mithilfe eines Smartphones
und der passenden App können Teil-
nehmer entweder den QR-Code ein-
scannen oder einfachen den kurzen
Link im Internet eingeben. So gelan-
gen sie zu einer Seite, die viel mehr
über den Naturschatz des Postens zu
erzählen hat, als es in einem münd-
lich Vortrag jemals möglich wäre.

Zudem erfahren «Schnitzeljäger»
hier den Weg zum nächsten Posten
und haben die Möglichkeit, an einem
Online-Quiz teilzunehmen. Wer alle
Posten besucht hat und dabei auch

die dazugehörigen Quiz-Fragen rich-
tig beantworten konnte, erhält einen
Lösungssatz, der zur Teilnahme an
einem Gewinnspiel eingeschickt wer-
den kann.

Die scheinbar ungewöhnliche
Kombination zwischen Natur und
neuster Technik gefällt dem Botani-
ker Christian Wiskemann: «Es ist ei-
ne virtuelle Schnitzeljagd, die aber
draussen stattfindet.» Mitbringen
sollte man zu dem kleinen Abenteuer
neben Smartphone-Affinität und vol-
lem Handyakku vor allem auch Ent-
deckerlust und Gefallen an der Natur.
Der erste Posten befindet sich direkt
auf der Seeseite des Bahnhofs Küs-
nacht.

Jakob Metzler

Eine Schnitzeljagd führt
neuerdings durch Küsnacht
und zu den heimischen
Naturschätzen. Gefragt ist
dafür Smartphone-Affinität.

Eine virtuelle Schnitzeljagd führt
jetzt zu Küsnachts Naturoasen

Den Dorfbach schwimmen und springen die grossen Seeforellen hinauf, um ungestört zu laichen. Fotos: J. Metzler

Weitere Informationen gibt es auf
www.siedlungsökologie.ch.

Aus dem Blumentopf hat sich das
Efeu die ganze Wand hochgeangelt.

Der Zumiker Gemeinderat hat eine
Arbeitsgruppe für das Projekt «Alters-
wohnungen auf der Wiese Farlifang»
ins Leben gerufen. Dies ist dem jüngs-
ten Sitzungsbericht des Gemeinderats
zu entnehmen. In einem ersten Schritt
soll die Arbeitsgruppe den Bedarf
analysieren, die Rahmenbedingungen
definieren und eine mögliche Alters-
wohnbaustrategie aufzeigen.

Neben vier Personen von Gemein-
derat, Sozialbehörde und Verwaltung
sowie zwei Privatpersonen zur Ver-
tretung der Bevölkerung sollen auch
zwei Personen vom Vorstand der Ge-
nossenschaft für Alterswohnungen
(AWZ) in der Arbeitsgruppe vertreten
sein. Der Vorsitz liegt bei Gemeinde-
rat Christian Dietsche (SVP).

Sobald die Arbeitsgruppe fertig
besetzt ist, wird sie ihre Arbeit auf-
nehmen können. Sie wird von einer
externen Fachperson begleitet. Der
Kredit für die erste Phase wurde auf
5 000 Franken festgelegt. (pd.)

Arbeitsgruppe für
Alterswohnungen

APROPOS . . .

Die Älteren unter uns können sich
bestimmt noch an den Tiger erin-
nern, den sie einst in den Tank ta-
ten, um auf der Strasse mit bei den
Rasanten zu sein. Heute braucht es
den Tiger nicht mehr. An seine
Stelle ist für viele bereits das Elek-
trokabel getreten oder man behilft
sich mit Palmöl. Zu dessen Gewin-
nung wird in Indonesien der Ur-
wald im grossen Stil und Tempo
abgeholzt. Kein Urwald mehr
heisst aber auch: keine Orang-
Utans mehr, die damit ihren Le-
bensraum verlieren. Auf Sumatra
wurde der Bestand dieser Prima-
ten in den letzten Jahren um rund
achtzig Prozent vermindert . . .

Dabei sind unsere Autos bei
weitem nicht die Einzigen, die

Palmöl schlucken. Auch in Seife
und Handcreme ist es drin, in Lip-
penstift, Waschmitteln. Und am
meisten – nämlich zu rund drei
Vierteln seiner Gesamtverwendung
– steckt Palmöl in unseren Nah-
rungsmitteln: in Schokolade und
Brotaufstrich, in Suppe und Bra-
tenfett, ja sogar im «gesunden»
Zmorgemüesli. Und wenn ich per-
sönlich kein Palmöl konsumieren
will – was dann? Dann lass ich die
entsprechenden Produkte auf dem
Regal – als Kunde bin ich schliess-
lich noch immer insoweit König,
als ich letztlich selber entscheide,
was ich kaufe. Das Kleingedruckte
zu lesen, wird mir empfohlen – und
das tu ich denn auch. Manchmal
wenigstens. Es gibt ja inzwischen
sogar Einkaufswägeli mit Lupe . . .

Kaufe ich hingegen wider bes-
seres Wissen ein Päckli Zigaretten,
brauche ich keine Lupe. Drastisch
und bildhaft wird mir da vor Au-
gen geführt, wie meine Innereien
aussehen, wenn ich rauche: Ziga-
retten sind tödlich. Palmöl auch.
Wieso sollte, was uns recht ist, un-
seren Verwandten im Urwald nicht
billig sein? Wieso nicht anstatt des
Kleingedruckten auf jenen Produk-
ten, die kein Palmöl enthalten oder
nur nachhaltig gewonnenes, das
Foto eines Orang-Utans-Babys an-
bringen? Vielleicht würde der
Jööö-Effekt ja den einen oder die
andere daran erinnern, dass Palm-
öl – d.  h. die Zukunft der Orang-
Utans – nicht in den Tank und
auch nicht in den Kühl- oder Kos-
metikschrank gehört.

Annemarie

Schmidt-Pfister

Orang-Utan im Tank?

2014 tötete ein damals 30-Jähriger an
Schizophrenie erkrankter Mann in
Zollikon seine Eltern mit 50 Messersti-
chen. Das Bezirksgericht Meilen verur-
teilte ihn zu einer Freiheitsstrafe von
20 Jahren. Der Verurteilte plädierte auf
Freispruch und zog das Urteil weiter.
Am Montag hat das Zürcher Oberge-
richt den Schuldspruch bestätigt. Dies
schreibt die «Zürichsee-Zeitung». Der
Verteidiger hatte vergeblich Notwehr
geltend gemacht.

Dem Mord ging ein zerrüttetes Fa-
milienleben voraus. Der dreissigjährige
Sohn wohnte noch bei seinen Eltern.
Sie ermöglichten ihm finanziell alles,
kritisierten ihn aber für seinen unste-
ten Lebenswandel. Besonders das Ver-
hältnis zum Vater war schlecht. (oli.)

Zolliker Elternmörder
muss Strafe absitzen

Der Grillplatz Grosses Wuhr am Tobel-
bach in Zumikon war bis vor kurzem
mit einem luxuriösen Stahlgrill ausge-
stattet. Wie die «Zürichsee-Zeitung» in
ihrer Ausgabe vom Samstag berichtet,
ist diese Spezialanfertigung im Wert
von rund 3000 Franken entwendet
worden. Der lokale Verschönerungs-
verein, der die Grillstelle eingerichtet
hatte, habe den Diebstahl entdeckt. Er
gehe davon aus, dass Profis am Werk
waren. Die 2012 montierte Konstruk-
tion habe nämlich ein Gewicht von
rund 50 Kilogramm und der Grillplatz
sei nur zu Fuss zu erreichen. Der Ver-
schönerungsverein Zumikon will den
Grill nun ersetzen. (aj.)

Grilldieb unterwegs


